Wo ist der Geist?
Römer 6-8
Das fehlende Element
Auf den ersten Blick ist der Leser von Römer 6 überrascht von dem, was dort nicht steht. Paulus spricht ausführlich darüber, der Sünde zu sterben, in Neuheit des Lebens zu wandeln und Sklaven der Gerechtigkeit zu sein – doch der Heilige Geist, der all dies ermöglicht, wird nicht erwähnt. Für ein Kapitel, das so sehr von moralischer Veränderung erfüllt ist, scheint die Abwesenheit des Geistes rätselhaft. Doch diese Auslassung ist beabsichtigt. Paulus vernachlässigt den Geist nicht; er bereitet auf Ihn vor.
Im Römerbrief baut Paulus seine Theologie wie eine Treppe auf – jede Stufe ruht auf der vorhergehenden. Der Geist ist nicht das Fundament, sondern der Gipfel. Bevor der Gläubige die Kraft des Geistes verstehen kann, muss er zunächst verstehen, was Gott bereits in Christus getan hat und wer er durch Glauben und Taufe geworden ist.
Die Verpflichtung zu einem neuen Leben (Römer 6)
Römer 6 handelt von der Verpflichtung des neuen Lebens in Christus. Die Frage, die Paulus beantwortet, lautet nicht: "Wie führe ich ein heiliges Leben?", sondern vielmehr: "Warum muss ich ein heiliges Leben führen?"
Einige behaupteten, dass Gläubige, wenn die Gnade dort zunimmt, wo die Sünde überhandnimmt, frei sündigen könnten, um die Gnade zu verherrlichen. Paulus weist dies entschieden zurück. Seine Antwort: "Wie sollten wir, die wir der Sünde gestorben sind, noch in ihr leben?" (Römer 6:2).
Er verwendet das Bild der Taufe, um zu zeigen, dass wir in Seinem Tod und Seiner Auferstehung mit Christus vereint worden sind. Unser altes Ich ist gekreuzigt worden; unser neues Leben ist nun an Ihn gebunden. Die Taufe kennzeichnet den Tod des alten Menschen und den Beginn eines Lebens, das "Gott in Christus Jesus lebendig" ist (Römer 6:11).
In diesem Abschnitt ist Paulus' Anliegen ethischer und stellungsmäßiger Art, noch nicht ermächtigender Art. Die Beziehung des Gläubigen zur Sünde hat sich verändert – ihre Herrschaft ist gebrochen. Der Aufruf lautet, konsequent in Übereinstimmung mit dieser Wirklichkeit zu leben, "eure Glieder als Werkzeuge der Gerechtigkeit darzubringen".
An diesem Punkt legt Paulus die Verantwortung fest. Der Leser muss die Last eines heiligen Lebens spüren, bevor er die Kraft entdeckt, die es möglich macht.
Die Frustration des Fleisches (Römer 7)
Nachdem Paulus die Notwendigkeit eines geheiligten Lebens dargelegt hat, wendet er sich dem Kampf zu, dies zu verwirklichen. Römer 7 legt die Unzulänglichkeit menschlicher Anstrengung offen. Selbst derjenige, der seine Freude am Gesetz Gottes hat, findet sich als Sklave eines anderen Gesetzes wieder – des Gesetzes der Sünde, das in seinen Gliedern wirkt.
Dieser innere Konflikt erreicht seinen Höhepunkt in dem angstvollen Aufschrei des Paulus: "Ich elender Mensch! Wer wird mich erlösen von diesem Todesleib?" (Römer 7:24)
Hier spricht Paulus für jeden Gläubigen, der versucht hat, aus eigener Kraft gerecht zu leben. Das Gesetz offenbart, was gut ist, aber es kann keine Güte hervorbringen. Die Erkenntnis des Rechten ist nicht gleichbedeutend mit der Kraft, das Rechte zu tun.
Römer 7 ist somit das notwendige Tal zwischen den Berggipfeln von Römer 6 und 8. Es zeigt, dass moralische Verpflichtung ohne göttliche Befähigung nur zu Niederlage und Verzweiflung führt. Das Kapitel endet nicht in Hoffnungslosigkeit, sondern in Erwartung: "Dank sei Gott durch Jesus Christus, unseren Herrn!" (7:25). Der Leser ist nun bereit für die Offenbarung, wie diese Befreiung wirkt.
Die Kraft des Geistes (Römer 8)
Römer 8 ist die Antwort auf den Schrei von Römer 7. Es führt den Geist des Lebens ein, der für den Gläubigen das tut, was das Gesetz und der menschliche Wille niemals tun konnten. "Denn das Gesetz des Geistes des Lebens in Christus Jesus hat mich frei gemacht von dem Gesetz der Sünde und des Todes." (Römer 8:2) Alles, was in Römer 6 als wahr erklärt wurde, wird nun durch den innewohnenden Geist erfahrungsmäßig möglich. Der Geist wirkt die Gerechtigkeit in uns, führt uns, bezeugt unsere Annahme an Kindes statt, tritt in unserer Schwachheit für uns ein und garantiert unsere endgültige Herrlichkeit. Der Geist ist nicht lediglich ein Helfer – Er ist die eigentliche Atmosphäre des Lebens der neuen Schöpfung. Der Christ kämpft nicht länger allein, sondern lebt in Gemeinschaft mit der innewohnenden Gegenwart Gottes selbst.
Warum Paulus wartete
Paulus' Entwicklung ist bewusst und inspiriert:
KapitelSchwerpunktZweckErgebnis Römer 6Vereinigung mit ChristusDie moralische Verpflichtung begründenWir müssen ein neues Leben führen Römer 7Kampf unter dem GesetzDie menschliche Unfähigkeit offenlegenWir können es nicht allein leben Römer 8Leben im GeistDie göttliche Befähigung offenbarenWir können es durch den Geist leben
Hätte Paulus den Geist zu früh erwähnt, hätten seine Leser die Gnade möglicherweise als geistlichen Eskapismus missverstanden – als ob die Kraft des Geistes die menschliche Verantwortung ersetzte. Stattdessen verankert Paulus sie zunächst im moralischen Ernst der christlichen Berufung, legt dann die Vergeblichkeit eigener Anstrengungen offen und enthüllt erst danach den Geist als Gottes ausreichende Versorgung für beides.
Warum das wichtig ist
Dieselbe Abfolge spielt sich in unserem Leben ab. Viele Christen kennen die Gebote Gottes, leben aber frustriert, weil sie direkt von Römer 6 (dem Versuch, recht zu leben) zu Römer 7 (wiederholtem Versagen) springen, ohne wirklich in Römer 8 einzutreten (im Geist zu wandeln).
Der Schlüssel liegt nicht in mehr Willenskraft, sondern in größerer Hingabe – im Vertrauen auf den Geist, der in jedem Gläubigen wohnt, um Leben, Frieden und Kraft zu schenken. Unsere Aufgabe besteht nicht darin, uns mehr anzustrengen, sondern uns tiefer hinzugeben.
Wenn Paulus sagt: "Wenn ihr aber durch den Geist die Taten des Leibes tötet, so werdet ihr leben" (Römer 8:13), beschreibt er den einzigen Weg, auf dem Heiligkeit sowohl erforderlich als auch möglich ist.
